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LEONBARD VON MDORALD ZzVOM GEDENRIEN

von
*

EHELMOI GOEIZ

Wabhrend die vor 10 Jahren dem 60jährigen Leonhard von Muralt

uberreichte Festschrift mit seinen ausgewählten Aufsätzen und Vor-

trãgen (vgl. Quell. u. Forsch. 40, 1960, 217) eher als ein Geschenk des

Jubilars an seine Freunde, Schüler und Kollegen betrachtet werden

darf, so ist die vorliegende Sammelschrift in der Tat ein von Freunden

und Schülern gebundenes, wissenschaftliches Bukett der Dankbar-

keit*). DieTabula Gratulatoria“ gibt ein - sicherlich unvollstãndiges

Bild der geistigen Ausstrahlung durch die geographische Verstreuung

der zahlreichen Gratulanten, die in fast allen schweizerischen Kanto-

nen, aber auch in Deutschland, Grobbritannien, Kanada, Italien und

den Veéreinigten Staaten von Amerika beheimatet sind. Die Heéraus-

geber ⸗Martin Haas und René Hauswirth -haben mitnicht zufälligem

Geschick die Beiträge um drei Hauptthemen, die dem Denken und

den Forschungsgebieten von Muralts entsprechen, gruppiert: Ge—

schichtswissenschaft - Voraussetzungen des Historikers; Politisches

Handeln - Voraussetzungen - Verantwortlichkeit; Kirche und Refor-

mation. Da éine Besprechung der 27 Aufſätze an dieser Stelle ins

Vferlose führen würde, eine Rangordnung oder Auswahl unangebracht

wãare, sei durch die Aufzahlung aller Beiträge der berechtigten Neugier

der Leser entgegengekommen. Dem ersten Abschnitt gehören an: G.

Picht, Zum Problem einer Grundlegung der Geschichtswissenschaft;

H. Helbling, Die Zeit der Geschichtsschreibung; P. B. Schramm, Vber

die schriftliche Fixierung zeitgenössischer Vorgänge. Wo liegen die

Schwierigkeiten?; R. v. Albertini, Kolonialgeschichte in der Perspek-

*) Festgabe Leonhard von Muralt. Zum siebzigsten Geburtstag 17. Mai 1970

ũberreicht von Freunden und Schülern. Verlag Berichthaus Zürich 1970. 3318.
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tive der Dekolonisation; W. Hofer, Friedrich Meineckes Ringen um

die Sinnfrage im Spiegel seiner Briefe; B. G. Rüsch, Johannes von

Mũller und Jeremia; P. Stadler, Rin autobiographischer Lebensabriß

des Reformationshistorikers Johann Jakob Hottinger; E. Vischer,

Friedrich Kortüm als Zeitgeschichtsschreiber. Im zweiten Rapitel

melden sich zu Wort: J. Staedtke, Ist der Staat eine ,göttliche Ord-

nung“?; W. G. Zimmermann, Zur Balkanpolitik Bismarcks; D. Frei,

Humanitâre Erwäâgungen im modernen Krieg; K. Spillmann, Woodrow

Wilsons Friedensideologie; M. Silberschmidt, Reflexionen zum Thewa

Special Relationship zwischen Grobbritannien und den Véreinigten

Staaten; R. Hauswirth, Zur Réealität des Reiches in der Eidgenossen-

schaft im Zeitalter der GIaubenskampfe; E. Bucher, Die schweizerische

Bundesverfassung von 1848 und die deutsche Reichsverfassung von

1871; E. Bonjour, Der Wandel der offiziellen schweizerischen Neu-—

tralitãtsauffassung im Zweiten Weltkrieg. Der dritte und umfassendste

Abschnitt ist - mit einer Ausnahme -dem 16. Jahrhundert gewidmet:

A. Largiadèr, ZDum Problem der kurialen Prokuratoren im 13. Jahr-

hundert; H. Goetz, Die Vertreter der Kurie am Augsburger Reichs-
tag 15553 W. Hubatsch, Die Kirchenordnung für das Herzogtum

Preuben von 1558. Der Versuch einer Ahnäherung nieder-, mittel-

und oberdeutscher Zeremonien; J.P. Bodmer, Eine antitridentinische

Karikatur von Pfarrer Lorenz Meyer; O. Bonorand, Doltfin Landolfi

von Poschiavo. Der éerste Büundner Buchdrucker der Reformations-
zeit; F. Büsser, De prophetae officio. RHine Gedenkrede Bullingers auf

Zwingli; J. Courvoisier, Réflexions à propos de la doctrine eucharisti-
que de Zwingli et de Calvin; K. Guggisberg, Calvin und Bern; M.

Haas, Täufertum und Revolution; V. Helfenstein, Hans Götzen seligen

Freundschaft contra Hans Clinger. ERin Totschlagsbandel am Vorabend

der Zürcher Reformation; E. Künzli, Zwinglis Stellung zu den Juden.

Im Anhang findet man eine Ergänzung (1960270) zur Personalbiblio-

graphie, die in der Festschrift von 1960 erschienen ist. Wenn auch in

der Bibliographie leider die Rezensionen über die Publikationen v.

Muralts fehlen, ist man doch dankbar für das unseren Festband ab—

schliebende,Qbronologische Verzeichnis“ der im Laufe von 40 Jahren

unter seiner Obhut entstandenen 152 Dissertationen, die abschliebend

nochmals die ganze geistige Spannweite des Lehrers aufleuchten lassen:

von den Anfängen der Réeformation über das 17. und 18. Jahrhundert
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sowie das Zeitalter Bismarck bis hin zur Zeitgeschichte - mit der na-

tũrlichen und gleich groben Berũcksichtigung der Schweizer Geschichte

im gleichen Zeitraum. Der Gefeierte nahm sich vor, die Festgabe wäh-

rend der Feérien zu lesen, denn noch stand er in voller Lehrtätigkeit;

mit dem Ende des Sommersemesters sollte er allerdings in den ver-

dienten Ruhestand treten, was für ihn freilich nur weitere Arbeit

bedeutet häãtte. Ob ihm sein Wunsch noch in Erfüllung ging, ist un-

gewiß.
Die nachklingenden Freude über den 70. Geburtstag verwandelte

sich für seine Familie und seine Freunde jäh in trauernde Bestürzung:

Am 2. Oktober 1970 wurde Leonhard von Muralt nach kurzer Krank-

heit in Südfrankreich vom Tode überrascht. Es ist wahrlich mehr als

eine Dankespflicht, des chemaligen Lehrers und Doktorvaters auch

an dieser Stelle zu gedenken. L. v. Muralt entstammte einer alten
aristokratischen Familie, die um ibhres protestantischen Glaubens wil-

len die Heimatstadt Locarno im 16. Jahrhundert verlassen mubte

und sich in Zürich niedergelassen hatte. In Zürich war auch der Ver-

storbene geboren und aufgewachsen, an der Alma Mater Turicensis

hatte er 1926 wit éiner Arbeit über die,Badener Disputation 1526**

bei Walther Köhler promoviert und sich vier Jahre später an der glei-

chen Universität habilitiert. 1940 erhielt er als Nachfolger von Ernst

Gagliardi den Lehrstubl für Neuere Allgeweine und Schweizer Ge—

schichte. Dab ihn sein Hauptforschungsgebiet, die Reformation,

welche ihn sein ganzes Leben hindurch in ihren Bann zo0g, auch mit

der Theologie verband, war freilich nicht nur einer geschichtswissen-

schaftlichen Selbstverständlichkeit entsprungen: dem Glauben seiner

Vorfahren hatte er zeitlebens die Treue bewahrt, zu ihm bekannte er

sich offen und manchen Vorlesungszyklus beendete er mit einem tref-

fenden Bibelzitat. Für seine Veröffentlichungen über die erste grobe,

religiöss Prneuerungsbewegung im 16. Jahrhundert (geit 1934 war er

Mitherausgeber der kritischen Zwingliausgabe innerhalb des Corpus

Reformatorum, Redaktor der Zeitschrift,Zzwinglianas' und Heéraus-

geber eines Bandes der „Quellen zur Geschichte der Täufer in der

Schweiz*) wurde er 1960 von der Universität Bern mit der Verleihung

des D. théol. h. c. ausgezeichnet. In seinen Vorlesungen, die meist vor

vollem Auditorium stattfanden, und in seinen zablreichen Veröffent-

lichungen wubte er eindringende, auch die sozialwirtschaftliche und



498 EELMUV GORVZ

kulturelle Entwicklung umfassende Uberblicke zu bieten und die Zu-

sammenhange z2wischen Gegenwart und Vergangenheit, zwischen Po-

litix und Geschichte aufrzudecken, so daß einer seiner Schüler später

einmal mit Recht darauf hinwies, dah L. von Muralt nicht nur das

Lehramt an der Universität,soondern auch das höhere Amt éines

Historikers im Geméinwesen“ innehabe. Gerade dieses enge Verbin-

dung zum demokratischen und übernationalen Bundesstaat und seiner

geschichtlichen Vergangenheit mubte jene Studenten, die der Zweite

Weltkrieg aus den totalitären Landern in den friedlichen Kleinstaat

verschlagen hatte, ganz besonders beeindrucken. In den Seminarübun-
gen, an denen nach 1945 höchstens 30 Studenten teilnahmen und

daher eine aktive Beteiligung des RBHinzelnen noch möglich war, wurden

Anfanger und Fortgeschrittene zu einer Skrupulösen Quelleninterpre—

tation exrzogen, wobei das Hauptaugenmerk auf die wesentlichen Fra-

gen der Geschichte und der Geschichtswissenschaft gerichtet wurde.

Wahrend der Diskussion plaudernde Studenten scheute er nicht, mit

Hinweisen auf die gefahrvolle Gegenwartslage zur Ordnung zu rufen.

Ein anderes Porschungsgebiet war — seit 1946 -Bismarok: seine Reichs-

gründung, sein Glaube, seine Verantwortlichkeit. Hier blieben freilich

manche seiner Veröffentlichungen nicht ohne Widerspruch, vor allem

seitens deutscher Historiker, die der doch recht weit gehenden Ver-
teidigung des eisernen Kanzlers trotz der Betonung seiner mabvollen

Politik nicht folgen Konnten. Auch dem Buch über Machiavellis

Staatsgedanke“ (1945) widerfuhr übrigens ein ähnliches Schicksal.

Damit kehren wir - zeitlich gesehen - zurück ins Zeitalter der Renais-

sance, dem er beéreits vier Jahre zuvor in der,,Neuen Propyläen-

Woeltgeschichte“ durch eine langere, kKunstvolle Darstellung im Geiste

Jacob Burckhardts seinen Tribut gezollt hatte. Der deutschen Geéistes-

geschichte und dem Schicksal des Deutschen Reiches im 20. Jahrhun-

dert war v. Muralt mit Teilnahme zugewandt, wie die Rezensionen der
ins Deutsche übersetzten Werke Carlo Antonis, das Büchlein über

„Der Friede von Versailles und die Gegenwart“ (1947) und die Be—

sprechungen von Ulrich v. Hassels Tagebücher,Vom anderen Deutsch-

land᷑ oder Meineckes,Die deutsche Katasſtrophe“ bezeugen. Obwohl

der Tag für ihn nie lang genug sein Konnte, um allen Verpflichtungen

nachzukommen (sein geradezu selbstverständliches Wirken in die

Breite verdeutlichen die zahlreichen Aufſsätze in der Tagespresse), fand
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eér doch die nötige Zeit, um wit den Studenten, die ihn unter sich in

durchaus wohlwollender Weise den,Mu‘ nannten, in Rubeé ibre Dis-

sertationsplane und Schwierigkeiten zu besprechen, mit den Seminar-

mitgliedern in einem schön gelegenen Kaffeehaus historische Fragen

und Probleme zu diskutieèren oder die Hörer zu historischen Stätten

wie dem Geburtshaus Zzwinglis im Toggenburg, dem Schlachtfeld von

Murten oder dem Schlob Vaduz zu begleiten, wo gelehrte frei gespro-

chene, einführende Worte mit Fubvanderungen und anregender UOn-

terhaltung abwechselten. Konnte er manchmal auch auffahren, wenn

ihm eétwas gegen den Strich ging, so war diese hochgewachsene, statt-

liche Erscheinung doch im Kern ,un vero signore““ Als seine Maxime

für zukünftige Historiker -⸗ gültig aber auch für Wissenschaftler aller

Fakultãten - seien jene zeitlosen Worte, die den wahren Geélehrten

und Menschen kennzeichnen, festgehalten, Worte, die er einmal im

Seminar aussprach und die sicher jeder, der sie hörte, nie vergessen

wird: „Wir sind hier versammelt, um alle voneinander zu lernen.“
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